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Nroninst-Ue. und Vermischt« .
Hohr . Auf den morgen Sonntag Abend im

„Keramischen Hos" stattfindenden Lichlbilder-Vortrag: „Unsere
Untelsecboote machen wir auch an dieser Stelle8 ganz be-
Mud-rs aufmerksam. Da der Reinertrag der Reichsmarine-
vtr .ung als U.-Boot-Spende überwiesen wird, möchten wir
zü̂ eiifehlen besuch des Vortrags hiermit bestens
d-» , m>° ^ '^ usgabe der Krotkartrn erfolgt Dienst aa
den1. Mar er., nachmittags2 Uhr, in derselben Werse wie bisher!
»Uüf  t ÖLr; ^  Kommandantur Coblenz-Ehrenbrettstein
tlö t in der heutrgen Nummer unseres BlatteS eine Be¬
kanntmachung, gemäß welcher die Verordnung vom 16. Sep-
SgoS ? b°r Beschlagnahme von Aepfekn

.Nach dem neuen Fahrplan verkehren vom 1. Juni ab
© aus der strecke Engers -S rersh ahn vier Personenrüae
' u°d »war ab Engers 4,55, 6,34 und 10,10 vorm., sowie

7,4O nachm Siershahn 5,45, 7,30 vorm., 12,30 und

* , .3 *^ * auf bem  Gebiete der Volksernähruna
N ^ ben Schwierigkeiten und der damit zusammenhängenden

Aufbringung von Vieh zu Schlachtzweckenwerden in
der nächsten Zeit sehr viele Schweine abgeschlachtet werden
ft . .®« tu befürchten sieht, daß dadurch auch unsere
Zuchtbestände erheblich vermindert werden, hält es die Wies-
^adk.-ier Landwlrtschaftskammer für erforderlich, sofort Matz-
»ahAM zur Erhaltung der Schweinezucht zu ergreife». Sie
^bah -r auch für Sauen, die in der Zeit vom Fuli
Ltober dieses Jahres- werfen, eine Prämie von 25 Mark
^ jede Sau zahlen. Im ganze» sind 5OOO Mark an
Hamen ausgesetzt. Die Kammer will durch diese Maßnahme

Nchen, daß jetzt in der Zeit der allgemeinen FutterknappöS

5 IftQ3f $ ett auS  feinem Amte. Er war SömmeifS
f 1698 Anläßlich des «uif4dbms 5«tt? ber K ? b-
©erJnhrnUtV ”) 2°* ^ beH  Gemeindevorstand und die
ŝ ubeverordnetm zu einer gemeinschaftlichen Sitzung Cr!
JWv Ä" Ian8eret  Drache schilderte der Herr Landrat
- Verdienste welche der zmücktretende Bürgermeister?„
-n-r langen Amtszert und besonders auch in der iebioen

" le'-er̂ ^ K îegszeit sich um die Gemeinde erworben hat. Unter
tohi S Unä be3  Don  ® r‘ Majestät dem Könige verliebenm

drechkreuzes in Silber wünschte der Herr Landrat dem
Endenden Bürgermeister einen glücklichen und K unden

^ Atzend . Die anwesende» Mitglieder der Leint ."
k°Egame Gemftnd/beat^ ^ Wunsche, den ausnahms-° ganze Gemeinde hegt, von Herzen an.

«chÄtt-n. »rn« «ch««ia, »vnz, ltwa (t8ib

Höhr, Camstag, dm  28. April 1917
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9 in Lufikäinpfen und 3 Fesielballons. Leutnant Wolff blieb
zum 21. Mal gestern Sieger Im Lufikampf.

Am 35 April wurden zwischen Wardar und Doiransee

Der erste Geveralquartiermeister:
Ludendorff.

* iträp ? “ ÄtAtt
'Ar R.s? ^ " " ^ rvererne und Innungen des Kreises zu

' L Ĥ » chung nach Siershahn für den 22. April eiitjS
meisten Vereine hatten Vertreter entsandt. Auf

Ml Zt 3rb”Un9  £ al,b ß? " ster Punkt der Tagesordnung
Ä d»?^ "^ orst°nd-S. Da nach den „Rich.liniA
i 'TJt » ^ reift  ebnende Mitglied des Zentraloor-

Borstande vertreten sem soll, so wurde als erster

I-rrW?̂ Sauerborn-Montabaur,als Schriftfübttr
«»werket « r Beratungsstelle für das

5 solcken ^ b‘l il ' die Mittel zur Schaffung
)sk »rr fehlen, auch sich über die Inanspruchnahme

llm laff̂n ^Eanftsstelle bis jetzt nur Mutmaßungen an-
zunächst l

vililich JJ ™’ " 'f . dEU früheren Aemtern so ziemlich
dichte« könnten, solche Beratungsstellen ein.
'siweili».? Asches- und achkundige Berater zur
° ° Ä .7S -u » * £®°»fi fl« ff - ^ -/uns-serteilung zu gewinne».
>en i,, 7 0 f °ll m den einzelnen Vereinen eingehend be-

'ch-ossenr̂ baur statistnden,oll, die Sache entgüliig
1erstjztz„^/ 'dev. Es folgte weiter die Beratung über die

i (I" er  Bitte von Handwerkern an das Generol-...m „ Vunuiucimn an oa« General-
^ ra«>[er m n*,.®**lf frfi  Befreiung selbstständiger

»f 'mb 6* ö.0tn  Brie,ländischenHilfsdienst. Der Zentral¬
er Eini>ob° das wä' mste unterstützt, eine

ngabe soll der Kreisverband ausärbeiten und an

Dt« « inziehung Kerl̂ irrter
num, april ‘ 2)00  Krikgsamt hat die Anord.
>X fl Kna b“^;auf unserem gewaliigen Reklamiertenheer,
über das w.r noch in der Heimat verfügen und das unser
Feldheer von 1870 um ein Mehrfaches übertrifft, eine größere
Zahl sur den Heeresdienst im Felde wieder sreig.macht und
rsê r̂ ^ N ? " . durch Hiifsdienstpstichtige und Frauen

ersetzt wird. Bei dieser Gelegenheit soll auch ei« Austausch
zwi,chkn dem Feld und der Heimat statifinde», so daß älte-e
verheiratete Facharbeiter, besonders Familienväter - sowe-t
d.e militärischen Interessen es zulasten - aus der Front
herausgezogen und der heimatlichen Kriegswiltschaft wieder
zugefuhrt werden. Ferner ist im Einvernehmen mit der
Obersten Heeresle.tuvg beabsichtigt, zur Steigerung rinserer
Kohlenproduktron dem Bergbau weitere Kräfte aus dem Heere
zuzufuhren gegen Ersatz aus der Heimat. Dieser Ersatz
kann nur aus der Kriegsindustrie entnommen werden. Von
de» ra Verfolg vorstehender Maßnahmen notwendigen Ein.
zrehungen>Reklamierter, womit in der Industrie bereits begonnen
worden ist bleibt vie Landwirtschaft vollkommen unberührt.
Dre stclloert,elenden Generalkommandossind angewiesen, die
Unternehmer rechtzeitig von den bevorstehenden Einziehungen
zu unterrichten, damit für Ersatz der Arbeiiskräfte Vorsorge
getroffen werden kann. Eine scharfe Nachprüfung, ob nicht
ernzelne Betriebe mit Reklamierten übersetzt sind, geht »stt
den angeführten Maßnahu.en Hand i» Ha»d. Die Fch-
stellungs- und Einberufungsausschüsse»ach dem Hilfsdicn t-
gesetz werden Gelegenheit haben, das Herausziehen der Rekla-
mierten durch d.e rechtzeitige Ueberweisung von Hilfsdienst-
pflicht lgev »achdrücklichst  zu unterstützen. (Frkf. Ztg)

Der deutsche Tagesbericht.
V78. (Amtlich.) Großes üanpiquarller,  27 Avril

WeBIiifier Kriegsüfiaopla*.
He« . ,grupp , » r- nprin , Ruppk.cht l.0« Bayern.

8,ft,is,rl . tatl . i Biitl, bl, w,s„jch, M6 5 , . " “
8,a,n « fanni, a,mt (},a „„a,„ sE «, , 3 n(aw4 #

Südlich der Scarpe griffen die Enalärder
Straße Arras-Cambrai an. Sie wurdm durck b̂
im Nahkamp, °-ttust-,Ich»baW,,I-n ^ mi

Heeresgruppe deutscher« r- „p»iuz.
Allmählich nimmt längs der Aisne und in der ffr> nm

fjagne der Artilleriekampf wieder größere Heftigkeit an ^
Jnfanterirkämpfe am Chemin des Domes,Rücken brachten

unö Gewinn an Boden und Gefangene. »racyien
Heeresgruppe Herzog Alvr.cht vo« Würitembera.

Nichts neues.
Oesllicfier Kriegsf(fiaupl0&

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische ifeont

Südwestlich des Doiransees setzten die Engländer ifi,.

m aÄm “«lf. Ian ‘“‘«“«W ™ * ««■
3« °->I°„n bi, <S),9n,r ii S|„ 8) ,„s,( imm

©i<Lchlacht bei Arrap.
rÄ̂ erlLin/ 2*' ^ ch am 24. Bpr.l machten die

Engländer die verzwriseltsten Anstren?unqen, das Scbicklal
ŝ ^ ^ dei A >c,z zu ihren Gunsten zu wenden und die
schwere Niederlage des 33. April auszugleichen. Wie am
vmrgerr Tage, so zerschellten auch diesm̂ wieder'die mstd»
äußer sten Hrrtnacklzkeit vorgeteagenen englrschen Massenan-
gnffe blutrg an der unerschütterlichen Mauer der deutschen
s°d'se"t chloffene« tapferen Verteidiger. Ohne den Engländern
irgend einen Erfolg zu bringen, verdovpelte der 24. Avril
die englischen Verluste. Nach den Berichten der Kampftruppen

f Uintr,n?en btt  von dem vernich-
tenden Maschinengewehrfeuec einfach umgelegt. Andere eng.
lisch- Sturwhaufe« gerieten in das deutscheV-rttichtunaSfeuer
der Haubitzen und Feldgeschütze und wurden völlig zermalmt.
Vielerorts liegen zerstörte englische Panzerwagen, von Gr.
fallenen umgebrn, die hinter den zerschmrtiertrn Tanks Schutz
suchten. Besonders beib-rsrits der Straße Arras Eawbrai
liegen die englischen(Sesallkneri in förmlichen Barrieren.

- dtrlin,  Ap ;!l. Die Schwach! bei Arras flaute
n?' ob. Tie Engländer vemvchten ihre
gelichteten und zulamm-ngeschotsmen Dioision?,, nur nnch a»
«enrgkn Stellen des Firnladschni-tes k-idersets der Äarve
zu starken Angriffen vo.zut.eidm. Der mächtigM-L
und wuchtig begonnene Duichhruchsne such der Enflä^ ef- ist
buchstäblich verblutet. - Nach den Aussa en Lr " e»
unserer Kampftruppen, die berrüs im Oste» iocbtert lassen
M die Verluste der Engländer nur mit de» Massknöe.lu m
d/r Russen vergleiche», die die Rusien bei ifr em chn" urter.
ftöfcung durch Artillerie ausgeführten Angriff erlitten.' Rach
der ungeheuren Schwächung ihrer Kamp'kräijei» diesenW m «$ S

Kopenhagen,  37 . 2lp.il. „Daily Mail» ,
!° ^dE« die Brotrationen des englischen1>L zur' Er¬
leichterung der Brotversorgung in der H.-imat 6era6aef(|kt.
pafür weiden Fleischrationen für Soldatener5ö5* _ (fna*
la«d macht uns eben alles nach! * 4 ' ^" 8'

Rotterdam,  27 . April. Die aest.iae Ve

-B -rlus--ist° der britische« Handelsflotte in dero!sgan̂ nen
Woche mit der Zunahme von versenkten Schiffen hat in Eaa.
land außerordentlich großen Eindruck gemacht. ^ 8

Di« « cw,gi»nz unlir den Bauern.
Don der schweizerischen Grenze.  27 ?'»ü

©ie Petersburger Telegiaphen-Agenlur meldet: In versch edr'
neu Gegenden sind Agrarunruhen ausgebrochenînfolae r̂ n
Streitigkeiten zwischen Bauern und Grundchentümern wemn
der Verteilung und des Besitzes der LänderL L La e
verschllmmert sich durch bi- Tatsache, baß sich die Grund-
ftaentümer wegen der Möglichkeit der Enteignung ihres Be-
Mrs weigern, die Aussaat vorzunrhmen. Der Allgemeine
Bauernverbande. ließ einen Aufruf, um die Gewitter zu
beruhigen. Die „Semljaja Wolja«. (Der Wille des Lan-
des) verlangt neue, unverzüglich einsetzende Maßnahmen, um
die Frühjahrsaussaat und dir Ernte zu sichern. V

Genf,  27 . April. Seit Montag versuchten Anbänaer
Lenins ,n Petersburg Kundgebungen geg.» die AlliiertenV
veranstalten. Es wurden schwarze Fahnen entfaltet. ES
gelang bis jetzt, mit Hilfe des Publikums die Demon tränten
zu zerstreuen, doch wird ihre Zahl von Tag zu Tag größer.

-— Wie „Corriere della Sera" aus Vetersliiir» h*-
T ft0?6 h CrrrU£ifdÖ%ÄdeaSminifter in firttm  öffecklichen

®r.la6' daß in der letzten Zeit Massendesertionen stattg-sundea
b°>7Fs °n^ ,NL ^ '' „

<Ltn großer amexikanislher Dampfer versenkt.
.. Amsterdam,  26 . April. Die amerikanische Blätter

aus London: Der amerikanische Dampfer„Mongolla"
(13 639 Tonnen) lst i-urch ein deutsches Tauchboot mittels
Geschutzfeucrs vers enkt woiden.

m.15.- BisM.20.—Rönnen Sie tcöcfienüim oerdleneiT



Unser neuer Feind- der Dollar.
Jedermann in Deutschland ist überzeugt, daß die «er-

ejuigten Staaten un» militärisch in absehbarer Zeit nicht
schaden können, wenigsten» nicht mehr al» sie un» seit
Beginn des' Weltkriege» ohnehin schon geschadet haben. Sie

- Kriegsbedarf jeder Art in unr.e»yaben unseren Gegnern -7 , .
heureit Mengen geliefert, ihre Schiffe für unser« Feinde
fahren lasten, unsere Gegner politischin jeder Weise unter,
stützt, nach den Angaben der »Daily New» seit Kriegs-
beginn 55 OOO amerikanische Freiwillige in da« englische und
gvov in das französische Heer eintreten lassen, kurt, unter
dem Deckmantel einer fadenscheinigen Neutralität seit Kriegs-
beginn gegen uns tatsächlich Krieg geführt. Nachdem die
Bereinigten Staaten offen in da» Lager unserer Gegner
überaeganaen sind, haben sich die Äerhäl«niste nur insofern
geändert, al» wir nunmehr die Möglichkeit besitzen, uns
gegen Amerika zu wehren, ein Zustand, der keinen Deutschen
schrecken, vielinehr Lei ihm lediglich ein Gefühl der Be.
freiung auslösen kann.

Umerika » Reichtum.
Wie steht e» nun aber mit der Unterstützung unserer

Feinde durch da» amerikanische Selb ? Nach Berechnungen
H Wirkt. Seheimen Obeistnanzrat« Dr . O. Schwarz im
«r-uß . Finanzministerium stieg da, amerikanische National-
oermLgm von 1800 bi» 1912 von 870 aus 787 Milliarden
Mark und betrügt zurzeit über 900 Milliarden Mark. Da»
ist mehr al » da» ganze Nationalvermögen der Länder de»
Vierbundes zusammen und fast zweieinhalbmal so viel wie
da» deutsche Nationalvermögen, da» man auf 875 Milliarden
Mark veranschlagt. Da» Nationaleinkommen der Ber«
einigten Staaten wird gegenwärtig auf jährlich 126 Mil¬
liarden Mark geschützt. Da» ist fast ein Drittel hoher alk
bas Einkommen der Länder de» Bterverbande» und mehr
gl» da» Dreifache de» auf 40 Milliarden Mark jährlich ver-
Lnschlagterr deutschen Volkseinkommen». Die Goldbestände
her Bereinigten Staaten in Schatzamt und Banken stiegen
son 3 Milliarden Dollar» oder mehr al» 8 Milliarden Mark
bei KriegSbeginn auf fast 3 Milliarden Dollar» ober mehr
al* 12 Milliarden Mark am 1. Mär, 1617. Sie betragen
damit etwa zwei Drittel der gesamten in Europa in gleicher
Veite aufgelpeicherten Goldbeständeund übertreffen den
deutschen Goldbestand von 2,532 Milliarden Mark beinahe
um da» Fünffache. Die Bereinigten Staaten haben seit
Kriearbegiim bi» zum November 1616 rund 10 Milliarden
Murk Anleihen an den Vierverband gegeben, wovon Ena-
land etwa 3,5 Milliarden Mark erhalten haben wird.
8 Lllilliarden Mark kauften sie vom Ausland zurück, wovon
etwa 5 bi» 6 Milliarden Mark wieder au» England stamm¬
ten. Sie führten vom 1. Juli 1614 bi» 30. November 1816
an Gold mehr al» 4 Milliarden Mark, di» Ende 1616 mehr
al» 5 Milliarden Mark ein. Der größte Teil diese» Golde»
flammte gleichfalls au» England. Die Vereinigten Staaten
ssnd durch den Krieg da» reichste Land der Welt geworden
und haben den Vierverband wirtschaftlich und finanziell von
sich abhängig gemacht.

Nur begrenzte HilfSrnögttchketten.
Trotz seine» unbegrenzten Reichtums kann Amerika seinen

Freunden nur begrenzte Hilfe leisten. Zunächst muß die
Union n>' ch ihrem Eintritt in den Krieg an sich selbst denken.
Um die B zahiung der bet den Vereinigten Staaten ausge-
nommerenAnleihen können die Enteirtitstcwten nicht herum.
ES bleile >also nur Zuschüsse zu den ständig wachsenden
KrieM st n unserer Gegner, die den größten Teil der Krieg»-
lasten sei bst decken wüsten. Damit wachsen aber besonders
sür Jicüien und Rußland, die wirtschaftlich und finanziell
ich nächsten Staaten de» Vieroerbandc», dir Abhängigkeit»-
oerhälmisie von England und Amerika, so daß diese Staaten,
die früher von deutschem Kapital und deutscher Arbestskraft
int freien Wettbewerb befruchtet wurden und̂ ihren Lorieii
davon hasten, doch einmal erkennen müffen, daß fie durch
ihre kriegerischeV-rbl-nduna nicht» erreichten al » einen
schlechten Tau'ch. Nußland sowohl wie Italien begaben sich
in wirtschastliche und finanzielle Abhängigkeiten, die sich
immer drückender fühlbar machen und von ihren angeblichen
Beschützern Übel anSgebeutet werden. Viel wichtiger als
Geld sind der Entente heule die Waren, baS KriegSgeiät.
Da » kann Amerika zweifellos im weitestem Umfange liefern.
Aber zwischen dem KriegSgerät, dem Orte seiner Anfertigung

" und seiner Verwendung auf einem großen Teilin Amerika -- - - —>—1 > .. .
her Kriegsschauplätze, stehen der Ozean und dt« deutschen

aaiiiniWOTi - ” " 11  “

Aus der Kriegszeit.

u>Booie . Je mehr KriegSgerät über den Ozean geschafft
wird, desto mehr greifbare Ziele finden unsereU-Boote, «sie-
wirken nicht nur durch die Vernichtung deS Schiffsraum»,
wie ihre glänzenden Erfolge der letzten Monate ergeben,
sondern auch durch die Fernhaltung der Schiffahrt von,
Weltmeere. Deutschlands Schwert, nicht der Feinde Gold
und Geld werden den Krieg entscheiden. Der amerikanische
Mammon braucht den deutschen Mut wahrlich nicht zu er¬
schüttern. _ _

Sozialdemokratische MedeasresoluNon.

S efafit für bin baldigen Frieden bezeichne« , « endete fk cchetdemann in schärfster Weise. Im Auslande steigern si
zweifellos die Hoffnungen und verlängern den Krug. Selbst
der russische revolutionäre Arbeiterrat hat dieser Tage z»
gleich mit seinem Frtedensbeschluß die Arbeiter oufgefordeis f, e
die Munitionsherstellung zu sichern, solange der Kri«, ^
dauert. Nach Abschluß der Beratungen ergriff der Führ, -S°
der österreichischen SozialdemokratenDr. Viktor Adler da,
Wort und erklärte feierlich, daß er und seine Freunde ««
jedem Wort der Revolution einverstanden seien. Er„ ütlH  wun uci uw,. . .«... » . .. — fügt, ' "5
hinzu: Sie kennen die letzten Erklärungen BethmannSu«j
Czernin», mit dem wir vor unserer Abreise ge prochen habisff̂ c

Dev ParteiauSfchutz dev deutschen Sozialderno.
kratie, der in Anwesenheit österreichischer und ungarischer
führender Sozialisten in Berlin tagte, nahm einst mmig eins !
Entschließung an, in der nach einer leidenschaftlichen Bs- :
grüßung der russischen Revolution innere^Reformen, sowie
ein Frieden ohne Annexionen und Entschädigungen gefordert
werden. Mit Entschiedenheit, so heißt es in der Resolution,
verwerfen wir die von den feindlichen Regierungen verbreitete
Zumutung, daß die Fortführung des Krieges nötig sei urn
Deutschland zu freiheitlichen Staatreinrichtungen zu zwingen.
ES ist Aufgabe deS deutschen Volke» allein, seine mneren
Einrichtungen nach seinen Überzeugungen zu entwickeln. Wir
betrachten e» al» die wichtigste Pflicht der sozialdemokra¬
tischen Partei Deutschlands wie der Sozialisten aller anderen
Länder, die Machtträume eine» ehrgeizigen ChauvstiiSmu»
zu bekämpfen, die Regierungen zum- klaren Verzicht auf
iealiche Eroberungspolitikzu drängen und so rasch wie
möglich entscheidende Friedensverhandlungen auf dieser
Grundlage h-rbei-uführen. Kein Volk darf durch den
FriedenSschluß in eine demütigende und unerträgliche Lage
gedrängt werben, andern jedem muß die Möglichkeit ge.
geben sein, durch freiwilligen Beitritt zu einer überstaast chen
Organisationund Anerkennung einer obltgalolischen SchiedS.
gerichtsbarkett den dauernden Bestand deS künftigen Welt¬
friedens sichern zu helfen. _ . .

Für die Vorstände der deuijchen Sozialdemokratie in
Österreich und der ungarländischen Sozialdemokratre, die den
Verhandlungen beiwohnten, erklärte Dr. Viktor Adler, baß
sie sich selbstverständlich nicht in die inneren Angelegenheiten
Deutschland» eimnischen wollen, daß fie aber, soweit e» sich
um die Friedenrkundgebung handelt, im Namen der von
ihnen vertretenen Parteien dem vorstehenden Beschluß, mit
dem sie Wort für Wort einverstanden find, sich einmütig
anschließen. Der holländische Sozialistenführer Troelstra,
der sich auf der Reise nach Schweden in Berlin aushält,
hatte Besprechungen mit dem Parteivorstande der deutschen
Sozialdemokratie und mit den anwesenden Vereretern der
österreichischen und ungarischen Sozialdemokratie. Die Absicht
der holländischenVertreter tm Internationalen Sozralisthchen
Büro, nach Schweden zu reisen und die Friedensarbeit nach
besten Kräften zu fördern, fand Zustimmung.

ktbev die sozialdemokratischen FriedenSbemli«
Hungen und deren Aussichten führte Abg. Scheidemann
in der Versammlung aus : Die Bewegung in Rußland ist
der englischen Regierung in jeder Beziehung unbequem ge-
worden. ES ist ander» gekommen als man in London
gehofft hatte. Jeder Vergleich zwischen den Verhältnissen
in Rußland und in Deutschland ist unmöglch. Daher sind
auch alle Ratschläge unangebracht, da» russische Beispiel
nachzuahmen. Trotz der Unsicherheit der Errungenschaften
der Revolution wird Miljukow den Krieg nicht in die-Länge
ziehen können, um utopische Kriegkziele zu verwirklichen.
Die Frage, ob die Revolution unS dem Frieden naher
bringt, muß unbedingt mit Ja beantwortet werden. Un-
durchsichtig ist die Rolle Branting» in Petersburg. Wir
haben mit dem neutralen Ausland und den Sozialisten in
Rußland Verbindung gesucht. Leider hat uns die Presse
diele Arbeit ungemein erschwert. Unser Bemühen geht
darauf au», den allgemeinen Frieden so schnell al» möglich
herbetzMhren. Gelingt uns baS nicht, dann akzeptieren
mir natürlich auch einen Sonderfrieden; vor überfchweng»
licken Hoffnungen muß gewarnt werden. In der Partei-
leitung haben wir nicht» unterlassen, wovon wir un« auch
nur den geringsten Erfolg versprechen konnten. Wir werde»
daS auch west« tun. Nötig ist, daß nur auf den Beschluß
des Arbeiter, und Soldatenrat» «ine Antwort geben, so
deutlich wie möglich. Sie muß sich nicht nur richten an die
russischen Sozialisten, sondern an alle Sozialisten.

GeAen die wilde - Streiks , dir er al» die größte

Jäh kann erklären,' daß bet unS bi, zum Kai er die eifern«
Notwendigkeit erkannt wird, »um Frleden bereit zu ich -

Wachsende Unruhen in Rußland.
^ der

steil«

In dem . freien' Rußland wurde da» Verein», uni [
Versammlungsrechtvorübergehendaufgehoben und übe,
Petersburg der Belagerungszustand verhängt, da de U»
uhen für und gegen den Krieg und gegen die VorlSufiz ?u

Regierung immer größeren Umfang annehmen. Die LagW .
erscheint düsterer al» je. Die revolutionärenArbeiter«»-
schüffe stellen übertriebene Forderungen auf und vermehr« l»"
die Erregung, weil sie dadurch ihre Stellung zu sichern hoff» °°°
Auch die ganz radikalen Gruppen ringen energisch um di ']lc.
Macht, so daß heule in Petersburg drei Parteien einand« U
qegrnübersiehen, die sich offen bekämpfen. Lenin be.ain, ^
lebhaft Plechcmom, der al» Stütze der Regierung gilt. U, (!ta“
Lenin scharen sich die Arbeitergruppen, die sich schon in di «
ersten Revolutionstogen vollständig kampfbereit gezeigt hattel°nz-
und sich neu bewaffneten. Der größte Teil der Waffen ei “0e
dem Artilleriezeughaus, etwa 40  000 Gewehre und 30« »
Revolver, sind im Besitz der Revolutionäre. Neue schwefff"-
Kämpfe sind voraukzusehen.

über die Ziele deS Stockholmer Sozialifleutag
der am 16. Mai zufammentreien soll, sagte der däni
sozialistische Mintsirr Scheuning dem Vertreter eine» Bla
dah"e»'seine"äberzeû und wäre, die Stockholmer Kons««
würde nicht nur zur Verständigung der Völker unteremand« g
beitragen, sondern auch sicherlich in größter Einigkeitmffii) s
laufen. Es wäre der Wunsch aller Sozialdemokraten, ein JQte
ollaemeinen schnellen Weltfrieden herbeizuführen und m ^
könne überzeugt sein, daß die deutsche Sozialdemokratie
Wunsch nach allgemeine.«' Frieden teile. Ein deutsch-russisi,lüfle
Sonderfriede würde einen sehr unglücklichenE>ngriff in!
Entwicklung bedeuten. Der Krieg würde nur noch grivalii
entfacht, an Erbitterung zunehmen und an den übch
Kriegsschauplätzen verlängert werden. Der Gedanke e»
Sonderfriedens käme daher erst in zweiter Linie in Beira „̂ u
Sollte e» sich nämlich erweisen, daß die Verhandlungen>
dem Kongch fehl schlagen, so dürste man sich nicht wundü
daß von gewissen Seiten die SondersriedenSag tation H, - ^
gesetzt werde. allisst
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herrscht geringe KriegSbegeisteruna. Trotz äußersterW ,zh^
aanda sind die Meldungen von KriegSfreiwllligen biShe a '
gering, daß der Kongreß sein Veto S«gen die allgen, ;(jie
Wehrpflicht zuruchirhen muß, wenn ander» die Union fl
Haupt militärisch tn den Kriegszustand eintreten soll. - ^
Lebensmtttelknappheit  hat in den Verrintz^
Staaten schon jetzt solche Höhe erklommen, daß tmj
große amerikanische Städte, darunter die llstähte Fleism
der Union, Chicago, mit der Einführung fleischloser»
begonnen hoben. — Abbruch der i ür { l| ch- anr^
kanischen Beziehungen.  Die türstsche Rea
gab in Washington bekannt, daß sie nach dem *
Österreich» die diplomatischen Beziehungen zu Norda
abbreche. - Eine f i n a n z i e l 1e U n t e r stü tzu n g
na « von je 80 Millionen Mark zur Hebung der wirff
licken Entwicklung deS Reiche» der Mitte durch einen "
Kanal beschlossen Amerika und Japan gleichze.tig
währen. Eine weitere Gewährung von 250 Millionen
Anleihe wurde China von den beiden genanntenM-
in Aussicht gestellt. — Er nste Eret gn isse  i n M -!
befürchtet man in Washing on. 16 000  Mann werd«
Chihuahua mobilisiert. 2m Kongreß kam e» zu s-hi
Unstimmigkeiten wegen d-r Neutralüötscrklärung Cocr»
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Gegen die Maienzeit.
Auf die blühenden Veilchen hat die Aprillaune in der

letzien Woche nochmal» Schneeflocken und Hagelkörner an
nranchen Orlen geschüttet, aber wir haben nun auch die
Maienkzrenze erreicht. Die sagenum vobene Walpurgisnacht
(vom letzten April zum ersten Mat) ist nahe, und damit
gelangt das alle schöne Lied zu seinem Recht: „Der Mal
ist gekommen, die Bäume schlagen au», — Da bleibe, wer
Lust hat, rntt Sorgen zu Haus." Diesmal stimmt r» so
ungefähr, die Bäume, die sonst schon grün um diese Zeit
waren, schlagen jetzt au». Und auf die späten Eichen müssen
wir noch warten. Dafür wird aber der deutsche Wald nun
späterhin ein um so schönere» Bild abgeben, ivenn die ver¬
schiedenen Farbenschattierungen de» Mai n̂grün zu ihrem
Recht gelangen. *

Während am vorletzten Äprtl-Sonntag die Quecksilber¬
säule aus über 18 Grad vielfach hinau»ging, sank sie nach¬
her in den Nächten wieder auf unter Null herunter. Doch
hoben bie erneuten Fröste Schoben nicht gebracht, soweit
bekannt geworden ist, sie haben aber in den Flußläufen
da» Hochwasser zum Teil gebannt, so daß eS nur stellen¬
weise sich unerfreulich geltend machte. Auch hier ist der
Schaden nicht jo groß geworden, wie wohl behauptet
»vurde. Di « Felda«beiten sind fortgesetzt worden, soweit«»
irgend angängig war. Die Hände, die sich dargeboten
haben, find in der Landwirtschaft auch beschüsstgt worden.
Laß oir Sonne nickt abgesperrt ist, hat sie schon bewiesen,
»lso muß sie nun da» Wachstum sürdern. L'ür die Rächte
bi, zur Maimitt» haben wir ftetlich, wie alljährlich, mit
spät»» Frösten »n rechnen. Die daraus folgende Vorsicht
wird auch diesmal beobachtet werden. Die Malenfteud«
wolle» wir un» nicht trüben laffeu, denn wir wissen, baß
auch für unsere Soldaten die Tage immer besser werden,
tzbr Wohl und Wehe begleitet un» durch alle Stunden.

8n die neu« Sommerzeit und in die anderweit» Rege»
htna der L»ben»mitteloersorgunghaben wir un» bereit»
»gelebt - Die Vorräte, dt« bi«b»r durch dt» Winterbärt«

ausgespeichert waren, sind von den Landleuten Lei der
Nachvrüfunq gewissenhaft angegeben. Alle Berichte, dir
über die Feststellungen durch die damit Leauftragten Kom-
miistonen vorliegen, rühmen da». Die ersten, sqützungS-
weisen Angaben waren nicht selten durch natürliche Herrmr-
niffe beeinträchtigt, bie jetzt in Fortfall gelangt sind. Die
Landwirte haben, als wirklich die Probe auf da» Exempel
gemacht wurde, der Kritik standgehalten, und die vereinzelten
Ausnahmen bestätigen die Regel. Mögen da» nur die
Wucherer, die Hamster und die eigenmächtigen Fabrikanten
von Lebensmittelkarten beherzigen, denn fie rühren stch schon
wieder. Der berüchtigte Wucher aus der Weihnachtszeit
wirst sich schon wieder auf die jungen Gänse, die ja als
Volksnahrung auch im Frieden teuer waren, be»halb aber
heute nicht zu maßlosen Preisen emporgejagt werden sollten.
An die billig gebliebenen Austern, die jetzt auf den Marki
kommen, haben die Wucherer augenscheinlich nicht Sedacht.
Austern zu strecken lohnt aller ding« nicht so, wie die sehr
begehrten und immer noch stark vermißten Heringe. Die
Hausfrau hatte aber doch ihre Freude schon an den billigen
Kommunalfleischkarten, die über bie verkürzte Brotration
strtsrhen ließ. . .

Eine poetische Frühlingsfreude, an bie wir auch in der
rauhen KriegSzett gern denken, bringen un» diese Tage
um die Grenze von April mrd Mai. Die Nachtigall, kommtl
Ihre Zahl galt schon vorig» Jahr al» vermindert, aber sie
bleibt doch nicht au». Im Westen haben sie vielleicht unser«
Feldgrauen an geeigneten Orten schon gehört, und die
Dintcrlaunen bet uns werden ihren süßen Gesang nicht
unterdrücken können. Wer die Nachtigall hört, dem wird e»
Vorkommen, wie ein Sang au» der Frieden»zeit. Ein
bißchen Wehmut wird sich einstellen, aber die Zuversicht
wird folgen. Wir kämpfen un» durch die Riesenschlachlen
hindurch zum neuen Frieden. Wohl einen Monat ist di»
Natur gegen sonst zurück, aber daß auch die Nachtigall so
viel später kommen wird, brauchen wir nicht anzunehmen.
Auch ihr schlägt„des Dienstes ewig gleichgestellte Stunde".

Krieg und Wirtschaft.
wirBelokziiung s!lr nützliche Erfinvungeu

Frieden . Für das abgelaufene Rechnungsjahr hav«
den im Haushaltsplan der Eiscnbahnvrrwaltungzu
lohnung nützlicher Erfindungen vorgesehenen Mil!«»!
Beamten und Arbeitern der Staatreisenbahnverw°«I
Belohnungen im Gesaurtbetrag von 22 600  Mark
sindungen und Verbesserungen, die zur Erhühungi
Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit beitragen, veil'
werden können.

Nntschliige für den Karioffelbau erteilt ein
verständiger in den „Leip>. N. N/ . Es wird  dern»!
einem Stecken der Karioffel iw April geivarnt. Do»Z
für die diesjährigen Wetterverhältntsie, bei denen “j
da» Wort Bräsigs denken mögen, „die schönen Fcuff
soll der Deubel holenl' besonder» gut. Zum Keimes
Arten Samen, so sagt der Sachverständige, Ist
Feuchtigkeit auch eine gewisse Wärme de» Bodens *rL
llch, andernfalls liegt die Saat , ohne zu keinem, '“fl
und ist leicht dem Verfaulen auSgesetzt. Eine alte
regel sagt über das Kartoffellegen: »Leg mich nn
komm ich, wann ich will, leg mich im Mai, komm
Besondere Vorsicht ist geboten beim Auslegen
Kartoffeln; werden diese zu zeitig gelegt, so kann m
stimmt Voraussagen, daß die Saat im Boden
Einige Sorten sind überhaupt tm geschnittenen
dem Verfaulen ganz besonder» ausgesetzt. Al»
mittel gegen da» Anfaulen der Kartoffeln, welched ..
gutocrlängerung wegen geschnitten worden sind, l
Großbetriebe üblich, ste mit trockener Asche zu dewerĵ
hoch aufzuschütten uno einige Tage abwelken zu lassen-.
Kleinbelriebe ist es da» beste, wenn man die frischge!« ».
Kartoffeln mit der geschnittenen Fläche mit einer stB.
Etsenstäche (Plät ĉ̂ ^n «a. rfihr„,>n firJnnt: ri
dasurch eine Ve

nur sehr geringe Mühe, die sich reichlich bezahltB*"
dem Erbauer viel Verdruß«Lspart.
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„3| Die große Schlacht im Weste«.
4 )1 über die allgemeine Kriegslage
v^ Liite der schweizerische Militärkritiker einem Vertreter der

Rdsch." : Wenn Sie mich nach der militärischen
fragen, so werden Sie sich darüber klar sein, daß ich

‘t®  ieiit Urteil so sachlich und ruhig als irgend möglich absaffe
^„7 nb Sympathien keinen Einfluß laste. Die militärische Lage

t nach meinem Dafürhalten heute nicht mehr aus rein mi-
, ! tärischen Gesichtspunkten zu betrachten. Sie verlangt eine

ichprüfung der moralischen, wirtschaftlichen uud politischen
raste der kriegführenden Staaten und Staatenbündnisse,
hx man zum Schluste kommt. Es wäre daher verkehrt,

—2 xdiglich auf Grund der kriegerischen Handlungen im Westen
^ der der kriegerischen Operationen an den Geiamtfronten zu

kteilen. Vielmehr muß darauf geachtet werden, auch den
. .Boot-Krieg und die durch diesen gesteigerte Frachtraum-

. ot, ferner die Weltmißernie und endlich die politischen Vor-
z„ge in den kriegführen Staaten, vor allem in Rußland,

vT, den Kreis der Betrachtung zu ziehen. Dadurch ist die
;,,c* icaniroortung der Frage sehr erschwert. Doch wird daraus
Ä ch klar, baß wir eS mit einer Maste verwickeltster Fragen

“ Mischer Natur zu tun haben. Unter solchen Umständen
ebn fiie  einzelne kriegerische Handlung, wie der strategische
off» iSckzug, den Hindenburg als EröffnungSzug der Kämpfe im
- 'Misten eingeieitrt hat, oder die englisch-französtsche

fiensioe auf den Flügeln außerhalb der Drehpunkte dieser
ülkwärtsbewegung nur als Teilhandlung im Vülkerringen
trachtet und gewertet werden.

Es ist festzustellen, daß der Rückzug Hindenburgs eine
HMiinzende strategische Operation ist und die militärische
1 T #ge der Deutschen sehr erleichtert und das Siandhalten

ibtr je nach den Umständen ein elastisches Nachgeben auf
tu Eegenzug der englisch-französischen Heeresleitung erst
mögiicht hat. Selbst ein Durchbruch zwischen LooS—
ra« oder Vailly- Auberive, wie er der englisch-französischen
eresleiiung vorschwebte, wäre der vollen strategischen
lswirkung beraubt gewesen, nachdem die deutsche Mittel,
mt in dem ausspringenden Winkel von Noyon ab-

«baut war.
' Die englisch-französische Offensive ist in ihrer Anordnung

1 u «d Vorbereitung mustergültig und zeugt von unleugbarem
" lategischem Geschick. Es ist das gewaltigste auS dem

: 7 Stellungskrieg geborene Angriffsunternehmen, daS je ent»
‘J fielt wurde. Daß der große Durchbruch auf den beiden
ll>> igeln zum Scheitern gebracht wurde, spricht nur für die
™ cherordentliche Kampftüchtigkeit und das unübertreffliche
^ icharrungsvermögen der Deutschen und für ihr deutlich
^ ikennbares neues geniales Verteidigungsversahren. Statt

ik Durchbruches setzt jetzt ein dauernder Druck bei Ver.
™ uhrung der Bcwegungsachsen der englisch- französischen

's,, Unsive ein. Diesem begegnet man auf deutscher Seite
°. öf' ffenbar mit entsprechenden Gegenstößen. Die Lage ist in
' Schwebe: das Feld zwischen den Gegnern geteilt. Der

Esche Erfolg, über den die Franzosen Befriedigung äußern,
! indes noch nicht vorbestimmend für die Entwicklung, die
ch bet einer so umfassenden und langfristigen Operation
och erwarten läßt. Daß in diesem Augenblicke die sechste

" ' ' 'chlleßt,gsanleihe mit einer Rekordziffer abfd
U-Bootkrieg weiter geht, scheint mir für die

Krie
(y lihrend der

?ös von größter Bedeutung zu sein. Ob und nach welcher
zh seile die wirtschaftlichen Momente den Ausschlag geben,

], ibt  der näheren Zukunft anheimg estellt.

Vom Leben imU-Voot.
unseren Tauchbooten regt sich längst der frische,

leidige Frühltngkgeist der deutschen Blaujacken, das be¬
st« die Strecken-Rapporte. Aber das menschliche See-
nsdasein mit all seinem urwüchsigen und unverwüstlichen
wr konnte doch erst etwa» später zu seinem Rechte ge¬
gen. Die dicken, gegen Wellen und Wetter, Frost und
st ui schützenden Hüllen bleiben auf die Gelegenheitenbe-

iti P*®tÖ, für die sie bestimmt find, und unser Maat kann sich
„ “ Leivühnlich regen und rühren. DaS verdoppelt noch die
W ^udr, wenn wieder ein Engländer hat daran glauben
de» , . ^""8e war das anders. Der Dienst hatte in der rauhen
chB"hretzeit Ansprüche gestellt, die wohl kaum hätten erfüllt
•io« ;,'rö‘n können, wenn unsere MarinerS nicht Knochen wie aut

^lenbein hätten. Danach schmeckte die dienstfreie Stunde,
oft knapp gezählt, drüben im Mannschaftsraum nach

r Mahlzeit doppelt gut. Auch da zeigte sich, daß unser«
"ngknr von der Waterkant nicht„dod zu kriegen* waren.

mit dem Platz mußten sich die breitschultrigen Gesellen
'". st", der war knapp zugemesten. Wenn ein Kleeblatt
^en spielte, ein anderer Untformstücke flickte, dazu Briefe

werden sollten, so ging das verteufelt eng zu,
■ „ Mt wars, das Maat Klaus sich mit seiner Handhar-

^Uka, einem Prachtstück, in die Ecke drückte. Zu dem sagt«
^r, auch nicht, wer bei den Karten Pech hatte, „Klau»,
y «m Ende mit Deiner Musik!* Im Gegenteil. Die

Heimat zauberte der mit seinem Instrument heraus
wenn er daS lustige alte Stück anhob: „Kiekt, der

steiht— An de Eck und fläut't*, dann sah de,
Ĥ rich seinen Kameraden Christian lächelnd von der

8 an. Denn er wußte, sie waren au» demselben Küsten-
- wie oft der an der Ecke gestanden und gefläut't hatte,
"nd er, der Hinrich, mit der blonden Katarine längst

andere Ecke herumgegangen war. Ja , sie hatten
w was zu erzählen, und der Humor war die

Wh*  der Unterhaltung. Bis dann die Jagd auf ein
^ »Uihez Fahrzeug von neuem begann. Kurz war di«

' Dii “
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endliche
^er Dienst, aber voll Frohsinn da» Leben, und

«°Id die Kameradschaft.
" . junge Frühling hat auch den U-Dooten seinen

» w Frkiltch mit Veilchen und Schlüsselblumen
«k "ufwarten  können, und von Amsel, Droffel,
!ok ^ kar und nun gar von den Nachtigallen erzählen
' ^ ^ "nken. Aber au» dem Seewind löst sich etwa»,
nb.» » k>em Hinrich zuweilen vor, wie ein Kuß von der

Kaiarine. Aber da» „Geschäft*blüht, die Zahl der
:r ? ""en, deren Inhalt den gefräßigen Bewohnern
>e fc,Le"verantwortet wird, schwillt immer mehr an. Auch
Eworb™  k>er Blaujacken, die im Wintersturm etwa» hager
ärl, ° 2 waren, röten und straffen sich wieder, und die
la» hu!'n ""kl strecken sich, als wollten sie den alten Vater
Ä «' «Laß mich mal ein Viertelstündchen den Erd-
rfen ' Die Welt wird schöner mit jedem Tag, da»
ten «U c °i Û Tauchboot, vom Kommandeur bi» zum
rrn ' und au* der Küche gibt es dem Frühling zu

ÖÄV * mal sein kann, etwa» extra.
- * besonder» von der ftlrüblingSstimmung aepackt aber

wrrd Klaus, der Maar mit der Zteyyarmonika; der Künstler
harrt nicht allein mehr unten im Mannschaftsraum aus, er
wandert auch wie andere Kameraden, wenn es sein kann und
darf, zum Turm des Boote» hinauf. Und sie hören es still
und andächtig, wenn es erklingt: „Ach, wie ist'» möglich
dann, daß ich dich lasten kann; Hab' dich von Herzen lieb,
da» glaube mir.* Und die Fische würden vielleicht auf-
lauschen, wenn daS rasche Boot sie nicht daoonjagte. Von
den Kameraden denken viele dabei an etwas Liebes, alle aber
an ihre ruhmvolle Waffe und an bas Vaterland.

Da gibt'» eine Meldung und ein Kommando. Der Or¬
pheus mit der Harmonika spuckt seinen Kautabak aus und
packt da» Knautsch-Klavier beiseite. Eine Rauchfahne zeigt
sich in weiter Ferne am Horizont. Der Engelsmann, auf
den sie gelauert haben. „Wart, du Kirl I*

vr. Ludwig Zamenhof
Erfinder des Esveronws.

In Warschsu ist der Erfinder des Esperanto Dr. Ludwig
Zamendorf gestorben. Seit dem „Volapük" des deutschen Pfarrers
Schleyer versuchte mancher Berufene und Unberufene die Verwirk
lickung der alten Letbniz'schen Idee eines internationalen Ver-
ständigungsmittels . Die Methode war fast immer die gleiche.
Durch geschickte Auswahl sammelte man aus romanischen und
germanischem Sprachbestande einen Grundstock von Sprach wurzeln,
der infolge seine« Komvromißcharakiers den höchstmöglichenGrad
von Allgemeinverständlichkeit bot, und regeUe seinen Gebrauch
durch sehr einfach mechanisch erlernbare Flexionen . Daß Zamen-
llvf mit seinem Esperanto , das er 1887 der " Welt übergab einen
Höhepunkt dieser Bestrebungen darstellt, ist bekannt. 1908 hatte
Zamenhof die Freude , die hervorragendsten Vertreter der Wissen-
schast der ganzen Kulturwelt in Pari « über den Wer? seines
Esperanto grundsätzlich einig zu sehen. In demselben Jahre wur¬
de im Dresdener Hostheater die „Iphigenie " in Zahmenoss Über-
setzung aufgeführt. _

Vermischte Nachrichten.
Die Sisirknng des vaterländische«»Goldbestandes

ist nach dem Mtlliardensieg der sechsten Kriegsanleihe unsere
nächste Aufgabe. E» ist unsere Pflicht, die'Lösung der ge¬
waltigen geldwtrtschaftlichenAufgaben in der nächsten Zu¬
kunft und für die Übergangszeit erleichtern und sicherstellen
zu helfen durch einsichtsvolle und gebefreudige Darbringung
unserer Goldsachen und des EdelstetngeschmeideS. Deren
Hergabe ist nicht nur von wirtschaftlicher, sie ist auch von
tiefgehender politischer Bedeutung als Zeugnis der Stärke,
der Einsicht, de» trotzgehärteten BestehenwollenS. Trennen
wir uns vom entbehrlichen Schmuck, bi» eine bcffere Zeit
ihn wieder zu einer Freude macht. Hohe vaterländische
Zwecke verlangen da» gebieterisch. Im ganzen Deutschen
Reiche sollten alsbald Goldwochen veranstaltet werden, da¬
mit die hochgehende Stimmung über das glückliche Gelingen
der Kriegsanleihe ausgenützt werde und in kurzer Zeit ein
Erfolg zustande komme, der von neuem beweist: Wir trotzen
ollen Widrigkeiten bis zum ehrenvollen Ende, daS desto
schneller kommt, je stärker wir unS zeigenI

D«e Bevgünstisunaen für ins Heer tretende
Schüler werden jetzt im Reichsanzeiger veröffentlicht. Nach
Anordnung des Kultusministers wird unterschieden zwischen
Schülern, die in» Heer berufen werden oder als Fahnen¬
junker eintreten, sofern ihre Jahreskiaffe schon dran ist, und
solchen, die freiwillig eintreten oder Fahnenjunker werden,
ehe noch Angehörige ihrer Jahrerklaffe zum Dienst einge-
zogen sind. Den ersten kann, wenn man annehmen darf,
baß sie am Jahresschluß das Klaffenziel erreicht hätten, das
Zeugnis der Reife für die nächste Klaffe(Obersekunda, Unter-
bzw. Oberprima) gegeben werden. Oberprimaner können
zur Notretfeprüfung zugelaflen werden und erhalten ihr
Reifezeugnis nach Einstellung. Voraussetzung ist, daß sie
regelrecht in ihre Klaffe versetzt waren. Die, weiche vor der
Einberufung ihrer Jahresklaffe eintreten, genießen diese Ver-
günstigungen nicht. Für Schüler, die in den vaterländischen
Hilfsdienst treten, gilt, daß sie, wenn sie über 17 Jahre sind,
zum VerfehunaStermtn mit verseht werden, wenn auch für
sie die Wahrscheinlichkeit bestand, daß sie das Klaffenziel er-
reichen würden und sie bei der Versetzung noch im Hilfs-
dienst stehen. Beschäftigung in der Landwirtschaftwird wie
die im Hilfsdienst behandelt, doch darf sie nicht zu kurz-fristi-'. sein.

Don ihren eigene » Landsleuten getütet oder
verwundet. Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder
Fliegerangriffen getüteten und verwundeten Einwohner der
besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien hat sich im
Monat März 1917 wieder erhöht. E» wurden getötet
4 Männer, 11 Frauen, 9 Kinder und verwundet 12 Männer
18 Frauen, 7 Kinder. Nach den Zusammenstellungen der
„Gazette de» Ardenne»" sind nunmehr seit September 1916
also innerhalb der letzten 19 Monate, insgesamt 2710 stiebt
liche französische und belgische Einwohner in den von un»
besetzten Gebieten Frankreichs und Belgien» Op er der Ge-
fchoffe ihrer eigenen Landrieute geworden.

Der neue Generalgonverucur von BelgiLn. Witz
der „Hannoo. Kour.* erfährt, ist zum Nachfolger des ver-
storbenen Generaloberst v. Bifftnq der Generaloberst von
Falkenhausen, ein in Krieg und Frieden hochverdienter Ge.
n«ral, zum Generalgouverneur von Belgien ernannt worden.

bleibt neutral. Da» neue spanisch- Kabinett
®a*eta Brieta. ba»  gleich dem voraufgegangenen MinUterium

Romanone» per Uoeralen Pcmer entstammt und ausnahm^
loS aus hervorragenden Staatsmännern besteht, erklärte
auch weiterhin an der Neutralitätspolitik festhalten zu wollen!
Unsere Gsc ner versuchen in den neutralen Staaten die durch
die englische Seesperre heworgerusene Mißstimmung auf unZ
abzulenken, indem ste den uneingeschränkten

. U- B o o t kr i e g für die auch in den neutralen Ländetn
-entstandenen wirtschaftlichen Sorgen verantwortlich machen.
Daß wir 'diesenU-Bootkrieg durch die englischen Maßnachmen
aezwungen begonnen haben, wird sorgfäliigst verschwiegen.
Dem gegenüber weisen spanische Blätter ans unser weit¬
gehendes Entgegenkommen hin. Wie die„Nordd. Allg. Zig.*
amtlich mitteilt, werden die Zcntralmächte auch »voller bc-
müht bleiben, innerhalb der durch die militärischen Noiwen-
dtgkeiten gezogenen Grenzen, die wirtschaftlichen Sch'vierig-

. ketten Spaniens nach Kräften zu erleichtern.

, Aus aller Welt.
Verlobung des Generalobersten v. Kessel. Der

Oberbefehlshaber in den Marken und Gouverneur von
Berlin, Generaloberst Gustav v. Keffel, der kürzlich das
71. Lebensjahr vollendete, hat sich mit Katharina Alexandra
v. Borstell verlobt. Die Braut ist die älteste Tochter des
Rittergutsbesitzers Wollsier v. Borstell auf Groß-Schmorz-
losen. Ihre Mutter, e rie gebotene Martha von Böhlendorff-
Kölpin, ist eine Schwester des Reichstags- und Landiags-
abgeordneten Karl v. Böhlendorff-Kölpin. Die Braut steht
im Alter von 39. Jahren.

Verschwiegene Kartoffelvorräte . Bei der Nach-
Prüfung im Landbezirk Kulmbach wurden 7000 Zentner
Kartoffeln-mehr gefunden, als angegeben wurden. Es sind
deshalb etwa 300 Anzeigen erstattet worden. In Hornungs¬
reuth allein mußte gegen 65 Landwirte Anzeige erstattetwerden.

Knabenmord . An der Rosensteinstraße in Stuttgart
wurde von Kindern die zerstückelte Leiche des 9 Jahre allen
Schülers Karl Klein aus Wangen gefunden. Bis die Polizei
von den Kindern benachrichtigt war. war die Leiche ver-
schwunden. Nach Lage der Sache ist anzunehmen, daß die
Tat in der Nähe von Wangen verübt und der Leichnam
von dort nach Stuttgart gebracht wurde. Für Mitteilungen,
die zur Ermittlung des Täters führen, ist eine Belohnung
von 500 Mark ausge setzt.

grauen in der Schg «ebekger Stadtuertvaltutra.
Der Magistrat von Berlin-Schöneberg hat sich dem Beschluß;
der dortigen Stadtverordneten, Frauen mit beratender
Stimme in städtische Depukationen zu wählen, angeschlossen
und schlägt jetzt der Siadtoerordneienversammlung die Wahl
von Frauen in folgende Deputationen vor : Deputation für
die Wohlfahrtspflege. Krankenhausdepuiation, Kuratoriu,»
für his Volksbücherei, Deputation für das städtische ArbeitS-
amt, Deputation für Volksirnterhaltungen, Kunstdeputaiion,
Park und Friedhofsbepuiation, Deputation zur Regelung
der Arbeiterfragen uud Deputation zur Beschaffuna von
Lebensmitteln während der KriegSzeit.

Gilrwandfreicr Erfolg dev Wünschelrute ! Die
Gutsherr sä:aft Görlsdorf bei Luckau in der Lausitz hatte
schon mehrere Jahre nach genügend und gutem Wasser ge-
graben, leider vergeblich. Angelegte Tiefbrunnen hatten
keine entsprechende Ergiebigkeit. Nunmehr suchte der Hydro-
tekt Richard Kleinau aus Cötheni. Anhalt im Aufträge
deS Geheimrats Hardt, Berlin, das Terrain rnitielS seiner
Metallwünschelruteund sonstigen Hilfsopparaten ab, und
bestimmte in unmittelbarer Nähe eines früher angelegten,
nicht ergiebigen Tiefbrunnens einen Punkt/ wo mit 138
Meter Endtiefe ein guter Ouellenlauf erschlossen werden
könnie. Die Bohrung ist jetzt ferttggestellt, bei 120 Metet
Tiefe wurde der oberste Horizont des von Kleinau ausge¬
suchten Ouellenlaufes erbohrt, und zwar soviel Wasser, daß
ein Weiterbohren unmöglich war, 7 Meter über Terrain
läuft die Quelle noch stark aus und fließt durch eigenen Druck.

Die Pariser „diebeS "-sicheren Bauksüchcr. Die
Pariser Banken fordern jetzt von ihren Kunden, die sich im
Auslands aufhalten, die sofortige Zusendung der Sasc»
schlüffel. Für den Fall, daß diese Zusendung unterbleibt,
wird gewaltsame Offnuirg der Safes angedroht. Ein Herr,
der über 80 Jahre in Paris wohnt und sich seit Kriegs¬
ausbruch in Zürich aushält, machte nun folgende Erfahrun¬
gen. Er sandte, als ihm seine französische Bank die ge- •
nannte Aufforderung zu stellte, promt seinen Schlüssel ab.
Empfänger war die Banque d'Escompte in Paris. Das
Safe wurde daraufhin geöffnet. Die Öffnung geschah, wie
man dem Besitzer wenigstens mitteilte, in Gegenwart.eines
GerichtSbeamten. Bet der Abrechnung mit der Bank stellte
sich jedoch heraus, daß 40 000 Lire in italienischer Rente
fehlten, die unbedingt vorhanden gewesen sein mußte».

Schnelle U««tevdrück»,ng eines Streiks . Die Dreher
und Kupferschmiede bei einer Firma in Elbing hatten seit
acht Tagen gestreikt. Ste ver mgten eine LO prozentige
Lohnerhöhung. Der Stellvertretende KommandierendeGe¬
neral veranlahte den Zusammentritt des Schlichlungsaus-
schufleS und erließ folgende Bekanntmachung: „Die Lage
deS Vaterlandes zwingt dazu, heute jede Männeskraft ent-
weder als Soldat in der Verteidigung oder als tätige Ar¬
beitskraft zur Schaffung von Waffen»nd Nahrung in der
Heimat voll auszunutzeu. Brach liegen darf heute niemand.
Jede Arbettsversäumnis kommt unseren Feinden zugute.
Die zurückgestellten Militärpflichligen der Firma, die die
Arbeit bis zum 20. April abend» nicht wieder ausnehmen,
haben sich am 21. beim Bezirkskommando zu melden, um im
Heer oder der Marine für das Vaterland tätig zu sein."
Das half. Die Arbeit wurde tag« darauf wieder ausge¬nommen.

Aus der Relchshaupistadt . Eine Familien-
t r a g ö d i t im Norden Berlins erregte dort großes Aus¬
sehen. Ein Postaushelfer Mlkulski, der zur Truppe ein»
gezogen werden solile, aber vor Mißhandlungen seiner
beiden Kinder durch die eigene Mutter bannie, seuerte auf
die beiden 4 und 2 Jahre alten Jungen und auf sich selbst
Revolverschüssc ab. Der jüngste war sofort tot, der ältere
und der Vater liegen an schweren Kopfschüflen da nieder.
An ihrem Auskommen wird gezweifelt. —Für uner¬
laubte Annäherung an englische Kriegs¬
gefangene  erhielt eine 25 jährige Buchhailttrin vom
Schöffengericht eine Geldstrafe von 100 Mark. Ste halte
sich wiederholt auf Eisenbahnfahrten absichtlich in Wagen¬
abteile gedrängt, die von gefangenen Engländern besetzt
waren, und hatte dort Beschenke auSgeteilt. Warnungen
de» Bahnpersonals schlug sie in den Wind und vermehrte
au» Trotz ihre Anbiederungsversuche. Da» Schöffengericht
nahm mildernde Umstände an und erkannte nur auf 100 Dt.
Geldstrafe. * ■



Letzte Neuheiten:

BIufen-Kragen
Mett-Kragen
Blufen-Paüen
SAIeifen- Nadtenriüdien

BeOdUigen Sie meine HuslageI

J ohann Jaeoby
Coblenz, LiMtr. 23.

Verlangen Sie Rabatt -Marken bei jedem Einkauf von 25 s,  an.

Neue Schnitt-Muster zum Einheitspreis von 2&t

Lichtbildervortrag
am Sonntag , den 2S. April,

ahvnäs8 Uhr,
im Saale„Keramiidier Hoi“, Höfir:

Unsere

Unterseeboote
a. 6M1«KtWe EnMelung,
& Bau und Efnriditung,
c. Tätigkeit im uueingefdirän&ten U-Bootfirleg.

Die Lichtbilder sind von der Präsidialgeschästsstelle
deutschen Flottenvereins zur Verfügung gestellt.

-Eintritt 0,50 Bfk. — -
Der Reinertrag wird dir Reichs Marinestiftung

U-Boot-Spende überwiesen.

Es wird der Erwartung Ausdruck gegeben, daß sich
Bürgerschaft zu diesem zeitgemäßen Vortrag recht zahle«
einfinden möge.

Hohe, den 24. April 1917.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Kommandantur der Peilungeoblenz-Efirenöreüflein.
Abtl. Ia 1 Nr. 5633/17.

Coblenz, den 24. 4. 1917
Bctr.:Beschlagnahm van Obst.

Die Verordnung vom 16. 9. 16, Abt. II. Nr. 1483
roitb auch hinsichtlich der Beschlagnahme von Aepfeln hiem
autgehoben.

Der Kommandant
v. Luckwald,
Geuerallcutnant.

8 . Hergkrshensen , Coblenz
FernsprecRer 372. Firmangstrassen' u. Goebsnplatz-Ecke.

Erstes SpezialgesdiO!t für
Fernspiecfier 372.

Damen Pntz und Modewaren.

s

Stets reiohhaltiges Lager fertig garnierter

Damen - und Kinderhüte

Modell-Ausstellung ÜII separatem Kaum,
Trauerhüte in grosser Auswahl stets vorrätig.

Holzoerfteigenmg.
Montag, den 30. April er.,

Mittags 1 Uhr,
kommen in der Wirtschaft Löhr zu Großmaischeid  au?
Fürstlichem Revier Cbenfeld zur Versteigerung:

Distr. Lohbusch:
Buchen: 168 Nmir. KnüppelholzI. Kl., 840 Wellen.

Distr. Junkern stück:
Buchen: 154 Rmtr. KnüppelholzI. Kl., 1840 Wellen.

Distr. Schekdebach:
Bu <tztn : 70 Rmtr. KnüppelholzI. Kl , 370 Wellen-

Distr. Winkel:
Buchen ! 70 Rmtr. KnüppelholzI. Kl., 1550 Wellen.

Distr. Heuweg:
Buchen: 3090 Wellen.

Dierdorf, den 24. April 1917.
Bitrftl. Farstvnvalliivg.

TWgtl Hlajchimst Holzvertaüs.
bei gutem Lohn und dauernder Arbeit sofort
gesucht.

Reinbold Merkelbach
Granatendreherei

QrenztiauseD.

Mädchen oder Frau
für Hausarbeit gesucht von
ft-au barlWilh Gerhards

Auch kann ein
Amen

das Blaue »» daselbst er
lernen.

Ladenlokal
eoentl. mit einem Zimmer zu
mieien gesucht. Offerten er¬
beten an
(Eftciftian los. ilaut

K,»pferdreh,
luplstraße 58.

Auf dem Wege des schriftliche« Angebots verkamst
Gemeinde Marienrachdorf auS den

Distrikteu Sehlenk und Lichtheck
67 Eichenstämme von 158,21 ftestm.,
13 Buchenstämme„ 32,62 „

1 Birkenstamm „ 3,04 „
Die Angebote sind für jede Sorte getrennt pro

mit der Erklärung, daß sich Bieter den ' Verknufsbedingun^
unterwirft ~ I

bis zum 30. d. Mts., mittags2 W
bei hi' sizem Bürgermeifteramt emzurcichen, w) alsdann *
E.öffnung der Angebote erfolgt.

Marienrachdorf, den 24. April 1917.
Der Bürgermeister:

Ei sf l er.
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gesucht von

Gin Taglöhner
JWarzI&Remy-
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